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Advenksgebet. 


D Hemmelslicht au enge Sonne, 
Die da geſtrablt om bellſten hat, 
Als tisſſtes Dunkel ſich gelagert 
Alf Z on, unſres Cotes Stunt, 
Loß dringen Deinen bellen Schein 
Aufs neus in die Welt hinein 
Sieh, wie Dein Volk im Tunkel ſchrachtet, 
Tie Nocht der Sünden es umgibt, 
und us glaub“ deckt wit ſchwarzem Flogel 
Tas Pot, das Du, o Bett, gelebt! 
O Herr des Himmel, ſchau darein. 
Zerſtreu die Nacht, laß Tan es werden! 
Ge denke nicht der vor gen Sünden, 
Gederke Deiner Gnad und Treu, 
Und ob wir gleich fie nicht vird’enct, 
Laß doch fie werden bei uns mu; 
Advent, Advent laß wieder ſein, 
Arhöre uns, und lehre bei uns ein! 


M. Dahr ow. 


ll. Advent. 


Bireltet dem Herrn den Weg! 

Zu der Zeit lam Ichbor nes der 
Täufer, und predigte in der Wüſte des 
jadiſchen Londers, und ſp ach: Tot 
Buße, doß Himmelreich iſt nahe her 
beit kommen. 

Matth 3. 


Jobanncs, der Sohn Zacharias, trat 
in jer en Ta en in der Wüſte des jüdiſchen 
Landes mit dem Rufe: Tut Buſze, das 
Himmelreich iſt nahe herbeigekommen, auf. 
Johannes bat das Größte, das es auf der 
gap zen Welt gibt ur terrommen: Er kat 
verſucht, für die Menſchen das Glück zu 
erobern, dag H'mmelreich zu ſtürmen. 
Sicher iſt das die allergrößte Menſchent it. 
Und darum, weil er dies Größte unter⸗ 
nahm, nennt der Herr ihn an einer Sulle 
din Größten von ollen, die vom We be 
geboren find, den Größten von allen 
Men ſchen! 

Als dieſer Mann nämlich ſah, daß olle 
Leute, die um ihn wohnten, taten, wae 
fie wollten: betrogen, die Ebe brachen, 
haßten, tö eten, jeder nach feiner Luune, 
da dachte er daran, daß Gott, der beilige 
Herr der Menſchen, dies alles noch deut⸗ 
licher ſähe, als er es ſah. Gott, dachte 
er, ſieht dies versuchte, wilde Treiben. 
er firht mit feinen enten Augen vom 
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1. Jihrgang 


Hemmel herab in dieſes Tollhaus, in dieſe 
Mördergrube. Da wurde der feine, ſtarke 
Mann von einer großen Angſt ergriffen: 
dies furchtbare, dies wahnſinnige Treiben 
— als 05 kein Gott im Hammel ift — 
das kann dieſer Got nicht lange mehr 
ruhig anſehen. Denn Er will, daß der 
Menſch ernſt und heilig lebe, und bat ihm 
dazu auch die Kraft gegeben. Er wird 
ein Ende machen! Horch, Donner höre 
ich ſchon grollen! Wolken ſteigen ſchen 
auf! Schrecklicher Gerichtstag iſt nahe! 
Alle, die fündigen, werden umergehn; aber 
die zur Heiligkeit ſich wenden, die werden 
gerettet widen. Da trat er auf und 
rief und drohte: „Kehrt um! Seht ihr 
es nicht kommen? Kehrt um! Nahe iſt 
der Gerichte tag! Reinigt euch. Heilitzt 
euch. Daun werdet ir Bürger werden 
im heiligen Gottesteich.“ 


So ftand er ta. Einen Größeren gab 
es nie als dieſen Mann. Niemals hat 
einer größeres Vertrauen zu ſich ſell ſt ger 
habt: er, mit ſeinem Wort und ſeinen 
Händen, über die das Taufwoſſer rann, 
wollte er die Menſchheit vom Höfen zum 
Guten bringen. Niemals hat einer eg oͤße⸗ 
res Vertrauen zur Merſchheit gehabt: 
Durch ſich ſelbſt, aus eigner Kraft und 
Vernunft, durch einen ſtarken, männ ichen 
Entſchluß ſollten fie ſich vom Böſen zum 
&uten wenden. Niemals hat einer dem 
Menſchen und dem Cuten, das im Mens 
ſchen iſt, mehr Kraſt zugetraut, als die ſer 
Johar nes. Darum iſt er der Größte ron 
allen Menſchen. Denn dae Virtrauen und 
der Mut und der farke Willen: die wachen 
eincs Menſchen Größe aus. Er wurde 
gefangen genemmen; ober er verlor feinen 
boben Mut nicht Der ner mußte: cs iſt 
jetzt ein Stärkerer als du am Werk. 
Aus von Nazoretb arbeitet am Volk. 
Der wird das ganze Volk gerecht, heilig 
und rein rot Gott hin ſtellen ... Aber 
da kamen Männer in ſeine dunklen Fe⸗ 
ſtungsmauern, in denen er geſangen war, 
die fogten zu ihm: „Der Prophet von 
Nasareib, der redet anders, als du geredet 
baft. Er redet nicht wie du von Faſten, 
Almaſen geben. ſich reinigen. 


Darum] Laute der Mutlerſprache feln. 


glauben wir: er iſt nicht der, der die 
Menſchen zur Heiligung und zum Glücke 
führt, darauf wir worten. Wir fürchten, 
du haſt dich in ihm geräufcht * Y 
Da kam, zum zweiten Mal in feinem 
Leben, über dieſen Johannes die Stunde 
furchtbarſter Not. Johannes iſt von allen 
Märtycern der Menſckheit der, welcher am 
meiſten gelitten hit, der Bejammernswerteſte⸗ 
In feiner Angſt ſandte er feine Anhänger 
zu Jeſus, um eine Antwort auf die Frage 
zu holen, welche für ihn Freude oder Ver⸗ 
zweiflung bedeutete. So ſollten fie fragen: 
„Biſt du, der da k mmen ſoll, oder ſollen 
wir auf einen andern warten?“ Wie 
Johannes die Antwort oufgenommen- hat, 
ob fie ihn befriedigt, ob fie feinen Mut 
von neuem belebt hat, er ählt uns das 
Evangelium nicht. Wir wiſſen, daß er 
unterbiegend firgte, Um eines betrunkenen 
Königs willen, um eines leichtſinnigen 
anzenden Weibes willen, verliert der ſtolze 
ſt irke Minn ſein Leben; und doch bleibt 
er der Wegbereiter JIiſu Chriſti, der Ad⸗ 
ventsheld, der auh heute, wiewahl geſtor⸗ 
ben, noh kelftig als Bußprediger ſeine 
Stinme erheht und auch dem Geſchlecht 
unſerer Tage zuruft: Tut Buße, das 
Himmelreich iſt nabe herbeigekommen! Be⸗ 
reitet dem Herin den Wez! 
G. F. 


Frohe Bolſchaft. 
Die vem Kinchenfollegium der Warſchauer 
srorgeliich-augt burgiſchen Gemeinde beraudge 
gebene pofnifche Zeit ciſt „Ewangellk, bringt 
in ihrer cckten Nun wer einen Leitartikel der 
dem Erkkchinis des im Jahre 1882 in Mate 
hau rerſterberen Poſtors Ler 
Olto gewil mei ift. Es heißt d 
Stelle: „Sein (Pastor © 
ehnſich wie das der gro 
ling dahin, doß des Goar ellum allen Völ⸗ 
fein verläintet werte, jedem in feiner Mutier⸗ 
prache. Denn in der Mutierfpra 
pricht das Wort Gottes am nach⸗ 
drug vollſten zu uns, dringt am 
tiefften inunfere Herzen und bringt 
die reichen Früchte“ Allo ouch bie 
Herren des Enongeul“ find der Ar ſicht, daß 
die bite Bılde zum Herzen des Menſchen die 


a 
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Das klingt wie ein Fvanzelium zu uns 
berüber, Wir wollen daher einen Aigenblick 
Bir bleiben un) uns vergegenmärt gen, was 

5 beißt. 

Die Laute der Mutter'prade find die be 
ſten Vermittler zum Herum. Sie Mind es, die 
zuerst, als wir noch in der Wege lagen, 
an unſer Ohr gedrun zen And, An ſeden von 
Ihnen knüpft ſich eine Erinverung aus ver 

gener Brit, Sie nehmen in unferer Vor: 
Kim lebendige Geſtalt on, ſobold wir fir 
ören, fie leben gewiſſer maßen in unferer 
Stele. Sie vermitteln zum Herſen, wel fr 
dort ihren Wobnſitz haben, während die Raute 
einer fremden Sprache, wir können ſie uns 
noch fo gut an ze igu t haben, doch immer nur 
bis zum Verflande reichen, weiter nicht. Aber 
die Mutterſprache will aenflest ſein. Nicht 
allein in Kirche und Haus ſoll man ſich ihrer 
bedienen, auch in der Schule, jı bier vor 
allem, fol ihr Tempel fein. Her ſoll in ihren 
Lauten gebetet. unterichtet und geſungen mer. 
den. Das Kind ſoll nicht erſt eine fremde 
Sprache erlernen müffen, um in ihr die we⸗ 
nigen Wiffentbreden, die es ſich dann noch 
anzueignen bemüht ift, in ſein Gedächtnis zu 
Bringen. In dir Sorache, in der es helm 
afengehen fein Balerunſer betet, fol es 
errichtet werden, fo’erm es ſich darum ban 
belt, daß das Uebermittelte lebens län liches 
Out bleibe, Zum Herzen und um Gemüt 
der Kleinen muß der Lehrer reden und das 
konn ex nur in der Mutterſprache. Die Kin 
r Sollen auf der Ur tertichtsſtunde Leben 
men, und dies kann nur dann der Fall fein, 
ern der Unterricht in der Mutterfprahe ge 
brt wird, „Mu ter pate“ hört man die 
lter jubeln und fingen; „Mutter prache“ 
dt man andere ſeuſzen. .. Und beu zutaze 
m zwamzigften Jih hundert will mın einem 
ſolſe oder Volksteil ine ſremd: Sprache auf 
rängen. wenn es doch in feiner eigenen au 
jabrbeit gelangen kann! Miſſen denn all 
jenfchen Über einen Ramm geſchoren fein? 
er eügliſche G lehrte Chamberlalg fait in 
einen „Grundlagen des 19 Jahrhunderts": 
Bor Gott mögen jr alle gleich ſein, doch das 
itliche Geſeh des elnzelnen iſt, feine Gi zen 
zu wahren und zu wehren.“ Das wollen 
ach wir, mehr nicht. 
Und nun ſchlägt der Ewangelik“ Ahnliche 
Ine an. Dies it die erſte frohe Botſchaft 
uch in einem weiteren Punkt ſtimmen die 
außneber der Zeilſchrift mit uns über in 
ie bekennen nämlich auch, daß Glaube und 
jolfstum ſich eng mileluander derdinden, daß 
lin Bo k verdirbt, wenn es von ſeiner Sprache 
laßt. Wird Loch in derſelben Num ner, an 
er anderen Stelle, ein kurzer Auszug aus 
for Ottos Predigt an zeführt die dieſer in 
er Belt feiner neun ihren Wirkſamkeit im 
eſchener Schleſten an feine polniſchen Ge⸗ 
einde glieder gehalten hat. Er lautet: „Du 
ot polniſcher Z inge, du Salz unserer Erde 
te dich, daß du nicht dumm werdeſt und der 
err dich hand werſe, daß dich dle Bottlofen 
iwireien . . . Denn wenn di. deine poluiſche 
ibel fremd wird, fo verdirbſt du ..“ 
Laſſen wir die Wirte uns gepredi n fein: 
un Bolt diutſcher Zunge. du Salz der Erde! 
80 dene beulſche Lulherbibel, dein deut 
ei Geſangbuch nicht ſremd werden, denn du 
rdirbſt daun, wie jines Silz das der Herr 
nau' ſchchien muß daß es die Leute zer⸗ 
1 Hie ſeſt am Glauben deiner 
jäter un) bleibe deinem Bolfstum Iren Bei 
iſt das t das du ererbt haft; mer 
er ſeſt du eins, jo geht das andere unteitbar 
leren 
Es iſt nun einmal bittere Wahrheit. daß 
und Volkstum in unferem Lande eng 


miteinander verbunden And, und wenn die 
kirche das Volkstum preisqibt, fo fäıt te an 
dem Rt, auf dem ſie ſieht. Die Ta ſa th, 
daß die letzten Worte auch auf der jünsften 
Baftorentanieren, in War kan gefallen fin), 
läft in unſern Herzen helle Feu de aufkommen 
Sie iſt die zwelte frohe Bolſchaft. 

Allein die Freude, die ſich unſer bemäch 
tigt, iſt nur eine halbe Wir (önnen uns mi 
Worten richt au'rieden geden, wi wollen Tuen 
ehen Diele können ſich nur darin ſehen laſſ en, 
daß man in Zukunft dem Win’hen und Slre 
sen der deut ſchen E angeliſchen unſer 
Andes mehr Rechnung Irdıt. als es bisher 
geſchehen if. Wir baden ein Recht, von unſern 
Pıftoren zu erwarten, daß ſte un in Sachen 
der Erhaltung un erer deulſchen Sch ile meh. 
beiſtehen, daß e uns in ſolchen Fällen nicht 
damit abjertigen, ſte ſeien nue d Ver der reinen 
lutheriſchen Lehre Politik gehe fie nichts an 
Das I ſt feine Politik, wenn man es mit ſei⸗ 
nen Aabeſobl'nen hä't, ihre Wünſche zu den 
ſeinſgen m ucht. Bitor Oo hn in feinem 
Wicken auch keine bolitiſche Anſalion ge’ehen, 
feine Jän zer beste ganz gewiß auß nicht 
Man nehme ſich ein Beiſpiel an ihm. 

Oder iſt es in andern Lindern anders? 
Man werde feine S heilte zu den Deuſchen 
in Siebnjärgen, ia Strrußliad, an der 
Wolga un) ſehe: Ueberall find die Bıftren 
die Führer des Bits. Wer hat die Ge 
ſchichte der Deulſchen in Siebenblegen ge 
ſch'ieben? — die beiden Biſchſfe G org 
Daniel und Friedrich Teulſch. Biter un) Sohn, 
Wer hit die Geſchſchie der Deulſch Epange 
liſchen in Sübrußlan) geſchriedn? — Piſtor 
Sotch Die der, Deulſh Ku boliſchen? — 
bfarrer R inrab Keller. Dir Ma on ten in 
Rußland ? — Frieſen, ein Beerizer. Oder; 
Wer find die ge ſtigen Fihree der Pılm in 
der Zerſtreuurg. der Slowenen und Böhmen 
in Olſtecreich? Sind es nicht die @:ijtfichen, 
die in den Sch ank en ſteben? — Uaſere 
Deuſſchen in Polen haben keine Führer. Die 
es wohl fein könnten, jr eigentlich fein ſo Iten, 
die aufm mit den Achſeln und ſazen: „Wi; 
Achs mich an?“ Wirum it das bei uns 
fo? Wenn bel den andern Deutſchen. die 
ebenſo wie wir in der Zerſtreuunz wohnen 
die Paſtoren voran ſtehen, warum nicht auch 
bei uns? Oder frage einer, welcher Unſtand 
schuld daran ſei, daß in manchen Gemeinden 
das Verhältnis am''chen Paſtor und Gemeinde 
gliedern ſich gerät hu. ER wenn bie 
die schönen Worte, die heute hin und wieder 
fallen. in der Tat ihre Beſtä igung und Be ⸗ 
kiältizung erfahren werden, dann wird auch 
dis gute Einoernehmen zwiſchen Paſtor und 
Gemeinde ſich wieder iiden Gebe Golt, daß 
wir recht bald in der Lage fein werden, dieſt 
iroheite aller Baiſchaften unſerem Volke zu 
bringen ! Auguſt Müller, 


Joachim Lelewel. 


Von Karl Grams, Sompolno. 
(2. Foctſetzung.) 

Es iſt nun leicht begreiflich, wel he Fort 
Schritte Llewel unter der Füh ung des ge 
liebten Meters in der Münz nkunde, Archo 
logie (Altertumskunde in ergerer Bzieh ing 
auf die Denkmale und Kımftwerte), Geo raphie 
und Seichichte machte Der allſei iz geb Idete 
Bio ſſor führte ihn in alle dizſe Wiſſen 
schaften liebe oll ein, mabe ihn auf die 
ti hligflen und neueſten Werke in fremden 
Spra hen aufmerkſam, unterhielt fig gern mlt 
ihm, ihn ermunternd und anregend. Unter 
ſ iner Lei unz treibt Lelew el unſangreiche 
Siudien, fammelt ſlandir aoiſche Sagen und 
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Lieder, Runen (dle älteften germani⸗ 
ſchen Sgriſtzei hem, Alohabete verſchledener 
Völler, lernt die ſyriſche Sprache, zeichnet und 
übt Ach im Gravieren. 

Nach zuräckielegten Shul und Unoer⸗ 
ſitäte jahren wurde Qlewel nach Kezemlenſee 
berufen, un an der dortigen Akademie Geo ⸗ 
graphle vorzutragen. Hier verblieb er nut 
wei Jihre, worauf er nach Warſchau zurick⸗ 
kehrte, um fi bald darauf, und zwar im 
Jahre 1814, wieder nach Wilna zu begeben, 
diesmal als Vertreter des Proſeſſors der Ber 
ſchich e an der Unioerfnät, Türſt C artoryſki, 
der damalize Kurator des Wilnger Bezirks, 
war längſt auf den jungen Gelehrten auf 
merk tam gemacht worden, den er dem Rektor 
an der Hoch chule mit folgenden Worten 
empfahl: „Es iſt kein fertiger Minn, klein 
wenig deutſcher Pedant. J doch äußerſt fleißig 
und a.beitfam, und bei dieſen Eigenſchaften, 
bei gutem Rut und guter Helfe kann er alles 
aus fih machen und ein lüchtiger Profeſſor 
werden.“ — 

Nan beginnt eine nene Zeit für Lelewel. 
Ncht als S.udent, ſondern als Kollege und 
Freund tritt er ir den Kreis der alten Be⸗ 
kannten und W:ofefforen. Die freundfchafts 
lichen Binde mit Grob deck wurden noch enger 
un feſter. Auch bad Wirhälinis zu den 
Studenten, wie das feine zu Groddeck, eln im 
höchſten Grade kameradſchaftliches und herz ⸗ 
153. Durch Hazunahme zue all zem inen 
G.ſctichte verſchiedener O fs viſſenſchiſten, wie 
der Minen und Wappentunde und Diplo⸗ 
mitit die Ehre oder die Kunſt, alte Urkunde 
nichtig zu leſen, ihre Echtheit und ihr beit 
al er zu eikennen) belebte er den Geſchſch's⸗ 
unter icht und verſtand den E.fer und dle 
Wödeglerde feiner Her im hohen Grade 
anzuf ichen. Die Liebe und das Zunertcauen 
der Studenten zu Lelewel war fo groß, daß 
man ſich in allen Angelegenheiten an in 
wandte. Er half ihnen mit Rat und Tat, 
lieh ibnen Bacher und Atlanten aus, unter 
Aüste fte geiflig und ma riell. So dranz er 
in das Imerſte der Seelen jener funzen 
Faunde ein und nach dem er erſt hier feſten 
Faß gefaßt hate, begann er einen michi zen 
Einfluß nicht nur als Wıitortät, ſondern auf 
als herzlicher Freund auf die Stu denten aus 
zuüben. Die Ja ſend hing an ihm mit allen 
Jaſern ihre! G mts und er an ihr. Dean 
Miitter und Buyer, Vorm and, Beſch ig er wie 
er ihnen zu gleicher Z it. Dafüe beach en fie 
ihm auch Ho h ich ung und Dankbarkeit ent» 
gegen, auch dann noch, als ire Lebens weg 
läugſt auselnan dergeg ingen waren. 

Außer den Vorleſun zen auf der Untosrfl« 
tät, feinen Studien und ſchriftſtelleriſcher Be⸗ 
za igung fand er bier noch Muß: gen, um 
eine Beilfchiift herauszugeben, das „Wilnger 
Woch nolalt“, das den Zweck verfolgte, dis 
Geſellſchaft aus ihrer geifligen Stoduna her⸗ 
au zurelßen und für alle Fra zen des öffent⸗ 
lichen und geiſtigen Lebens zu intereſ deren. 
Ji dieſer Zeitſchriſt wurden unter anderen 
auch die erſten Gedichte feines Freundes, des 
fpäter fo berühmt gewordenen Natronaldichters 
Mickiewiez, gedruckt. 

Das wichtigſte Werk aus biefer Hit find 
die „A tertumsſorſch ingen inbezug auf Geo⸗ 
graphie“, das ihn neben die größten europ n · 
chen Gelehrten jener Zeit ſtellt, und die An 
erkennung Ri ters, des Reſormalors der Geo ⸗ 
Rappiewiſſenſchaftn und ſelbſt Hemboldts 
ſand 

Nich einem Z jährigen Aufenthalt in Wilna 
erhielt er die Berufung nach Warſch mu als 
B blio rzph und Bü herwart der Unioenſtickt, 
unter @otilieb Bindes Direktion. Nichdem ihm 
dann die Vorleſunzen über poluiſche Geſch.chte 


Übertragen worden waren, erklang fein Name 
durch das ganze Land. vamentlich nach Her 
ausgabe feiner „Geſchichte der Regierung 
Stanisam Auguſts“ (1818), welche durch Be⸗ 
nutzung bis kahin noch unbekannter Aufzelch⸗ 


nungen und Erinnerungen einen beſonderen h. 


Wert erhielt. Ein Denkmal der polniſchen 
Biblloprap ple iſt das 1 Bat; 
„wel Bücher Bibllographie“, das wertoolle 
N über die polniſchen Urdruckſchriſten. 
eltene 
Truckerklen und Buchdrucker enthält Der 
krauſe Stil und die eigentümliche Rechtſchrei⸗ 
bung, bie die Wirkung ſeiner Arbeiten beein 
Kächligten, waren auch die Urſache deſſen, daß 
fein Geſuch um Aufnahme in die „Gefellſchaft 
ber Freunde der Wifiinichaften“ in Warſchau 
damals keine Berlckſichtigung fand, Dafür 
wurde er auf Vorſtelung des hervorragenden 
polniſchen Sprach, und Geſchichtsforſcherz 
Samuel Bandife von der Krakauer Unt« 
verſttät zum Doklor der Philoſophle befördert 


Fortſetzung folgt. 
Gute Bücher. 


Weihnachten, das uns Deutſchen llebſte 
ffeſt, naht heran. Gize Woch u vorher 
ſpricht jung und alt von dleſem Feſte. Un 

ebuldig zählen die Kinder die noch fehlenden 

aze bis Knecht Ruprecht mit feiner Gaben 
EP erſcheint und der Ein iſtbaum im hellen 

erzenglanze erftrahlt. Weihnachten it ein 
Tei der Freude. Jedermann bemäst ſich den 
Seinen etwas Liebes zu erweiſen. Wohl ſel⸗ 
ten ift ein Paus zu finder, wo man ſich nicht 
r ſchentt Bor dem Kriege, als 

8 Geild auf dem Lande noch rar war, 
mußte man ſich meiſt mit kleinen, billigen 
Gegenſtänden begnügen. Heute kann dieſer 
oder jiner Landmann ſchon tiefer in feinen 
Sackel greifen. Da können auch die Ge⸗ 
ſchenke Be werden. Auf einen 
Geſchenksgegenſtard, der leider bei uns wenig 
Brauch ift, möchte ich hiermit aufmerkſam 
machen: Das iſt eln gutes Bud, 
Die anderen Geſchenke werben bald aufgenügt 
und geraten in Vergeſſenheit. Das u, 
würdig behandelt, kann uns noch nach Jahr 
und Tag auf edle Weiſe ein einſames Ständ. 
chen kürzen helfen. 

Aber nicht jedes Bach darf gekauft wer ⸗ 
den. Wenn's auch noch fo ſchön gebunden 
wäre! Viele Bücher find langweilig und 
ſagen uns weder Neues noch Gules; manche 
15 ſchwer verſtändlich; andere ſchildern Le⸗ 

ſensverhältniſſe, die den Omdleuten fern 
liegen und d her ihr Intereſſe wenig in Un 
oruch nehmen können. Nachſtehend folgt eine 

iſte guter, leichtoerſtändlicher Bücher. Sie 
bringt nur einen kleinen Bruchteil aus dem 
reichen Schatze des deutschen Schrifttums, 
wobel aber auf Verſtändlichkeit und Leicht. 

aftgteit ſorgſältig geachtet wurde. Damit 

der, nach Gſchmick un) Wiſſensdrang, aaf 
eine Rechnung komme, bringt das Verzeichnis 
Ifenswerte Romane, ge chichtliche Erzählungen, 
Reiſebeſchreibungen und zuletzt Märchen und 
Bilderbücher für Kinder. 


a) Romane und Erzählungen: 

Peter Roſegger: „Gonſucher“, „Wald. 
ſchulmeiſter“, „Als ich jung noch war“, „Ernſt 
uud heiter“, „Jakob der Letzte“; 

en Sudermann; „Frau Sorge“; 

uftan Freitag: „Soll und Haben", 
2 Bande; 

Guflav Frenſſen: „Die drel Getreuen“, 
„Jörn Uhl“; 

Theodor Storm: „Der Schimmelreiter“, 
St. Jürgen“, „Jumenji 


andſcheiften und die erflen xolniſchen L 
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Sohnren: „Im grünen Klee“. „ente 


von der Linden hütte“, J Bände. „Wenn bie 
Sonne aufgeht“; 
Klara Blebig: „Das ſchlafende Heer“; 
Wilhelm Fiſcher? „Das Licht im Elends 


„Was da fleucht und kreucht“, 
mann“; 
Vadwig Angeugtuber: „Novellen“, 
b) Geſchichtliche Erzählungen : 
Wer ſich über die Vergangenheit des deut 
ſchen Volkes unterrichten will, areife zu 
Richard Kabtſch: „Deniſch, Seſchſchle“ 
und Rudolf Seite; „Geſchichte des deutſchen 
Volks, und Kulturlebens“. 
Ii Form einer Erzählung ſchildern das 
Leben früherer Zeiten: 
Wilhelm Hauff: „Lichtenſten“; 
tor v. Scheffel: „Eckehacht“; 
Willibald Alezis: „Die Hoſen bes 
Herrn v. Bredow“; 
Caspari: „Der Schulmeiſter und fein 
Sohn“ ; 
Weinland: „Kulaman“. 
©) Beſchreibungen anderer Länder. 


Guftao Frenſſen: „Pater Mooc's Fahrt 
nach Südweſt“; 
„Der Kampf aum den 


Son Hebin: 
Nordpol“; 
Chun: „Aus den Tiefen bed Weltmerres“; 
Geck: „Als Walſiſchfahrer um dle Erd :; 
Lang „Mit Ränzel und Wanzerſtab“; 
Schneller: „Kennſt du das Land 7 (Ba: 
laſtir a)“. 

d) Bilderbücher für Rinder. 
Bauernfeind: „Die Herzen auf“; 
Branfemweiter: 8 Raprecht“; 
Wilhelm Buſch: „Mor und Moritz“, 

„Hans Hudebein der Unglacksrabe“; 
Casvarit „Kinderhumor für Ange anb 
Ohr“, „Buten Morgen“; 
En Dehmel: „Auf der bunten 
iefe* ; 
Schmid hammer: Schlimme Streiche 
von Haus und Grete“. 


«) Mäͤrchenbacher. 
im ms Marchen; 
chſteins Märchen; 
derfens Mulchen; 
huhardt: „Deutſches Märchenbuch“, 
2; 


Dehmel: „Daz grüne Haus"; 

t 3 Eruſt: „Der Kinder Schlaraffen⸗ 
and“. 

Wir haben hier möglichft nledrig im Prelſe 
ftehende Bücher angeführt. Heute dürften die 
Preiſe etwa um das doppelte oder dreifache 
nöher fein als in der Vorkriegszeit. Einen 
Rat über den Einkauf religidier Bücher zu 
geben, unterlaſſen wir und empfehlen unſere 
Leſer an die Herren Paſtoren, die ihren Gr 
meindeglhedern gern mit Mat und Tal zur 
Seite flehen. Zu bemerken märe noch, daß 
es nicht unbedinzt Weihnachten fein muß. 
wenn man fich oder jemand anderem ein gutes 
Buch lauft. Auch vor und nach dieſem Feſte 
läßt es ſich gut dewerkſtelllgen. 

Es wird überhaupt bei uns viel zu wenig 


geleſen. Das Leſebedäeſuls if nech nicht ge 
e ae üch 5. 


nichts fo wie das 


Leſen guter Bücher und Zeitſchriften. Alles, 
was die großen Denker und Dichter dorch 
langes Nachdenken und Arbelten geſchaffen 
haben, kann man durch Leſen in kurzer Zelt 
ſich antignen. Wer lieſt bleist in fletiger We⸗ 
meinſchaft mit der Kulturwelt und wenn er 
auch noch fo weltabgelegen wohne. Hätten 
wir vor dem Kriege mehr geleſen, ſo wären 
wir das geblieben was unſetre Väter waren, 
nämlich Muſterbauern für bie benachbarte Be⸗ 
völkerung. Heute können wir höchſtens noch 
als Mufter des Fleißes und der Arbellſamkelt 
bingeftellt werden, keines wegs aber in der Art 
und Weiſe unferer Wirtſchaftsfahrung, unſerer 
Bodenbearbeilung. In den deutſchen Kolonien 
von Süͤdrußland findet man fait bel jevem 
Wirte einen Bicherſchrank, oft mit recht dick / 
leibigen, gelehrten Büchern. Was ift die 
Folge 7 Sie fin) gebildeler, klüger und reicher 
als wir. 

Wir möffen das Verfäumte nachholen und 
zu leſen beginnen. Beſſer fpät, als ger nicht. 
Beſonders der Jugend bitrfte dieſe geiſtige 
Spelſe uicht enthalten werden. Möge es der 
Stolz eines jeden beutichen Bandınames in 
Polen werden, ſeinem Beſucher, wenn auch 
nicht einen Bücherſchrank, fo doch ein Bicher⸗ 
brett mit einer Reihe guter Bicher vormeijen 
zu können. ergo. 


Geſchäftsſtelle der dentſchen 
Sejmabgeordneten. 


Die deutſchen Sejmabgrordneten haben in 
der Geſchafts ſteſle in der Ropwadowfkaſteaße 17, 
2. Stock, Zimmer 12, von jitzt ab ihre Srech 
ſtunden Montags von 11—1 Uhr und Sonn ; 
abend von 8 —5 Uhr. In dieſen Stunden 
werden. Perfonen empfangen, die unbedingt 
perſönlich mit den Selmab geordneten Rück⸗ 
ſprache nehmen müſſen. Während der Sejms 
tagungen find die Abgeordneten in Warſchau, 
Nowogrodzia 48, Zimmer 8, zu erreichen, an 
fonftige Jutereſſenten werden kläglich ozn Se⸗ 
kretar Ratſchlage und Aasklafte in der Ber 
ſchäftsſtelle erteilt und zwar von 9—1 und 


von 3—6 Uhr. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Wochenſchau. 

Inland. Am 29. Nodember haben all 
Kabinetts miiglleder dem Minlſterpräſtdenten 
Janazu Paderewir mitgeteilt, daß fie ihre 
Aemter niederlegen. Damit iſt der Forderung 
eines gewiſſen Teiles der Sejmabaeorbneten 
@enüge geleiſtet worden, die gegen die Tätige 
kelt der einzelnen Miniſter oft mit ſchneidender 
Schärfe zu Felde gezogen find. Bisher iſt 
jedoch die Kablneltskriſts nicht gelöft. Am 
letzten Sonntag hielt Paderewfki mit dem 
e Trompexyoſki eine zweiftändige 

eſprechung ab, die aber kein beſrledigendes 
Ergebnis gegeitigt hatte Es ſind inzwiſchen 
Anwärter für die Minifterpoften _ genaunt 
worden, ob die verlantbarten Liſten dürchkom⸗ 
men werden, iſt fraglich, Die Mehrhelt des 
polniſchen Bolles und die Verbandsmächle 
ſprachen ſich für Paderewſtis Bleiben im Amte 
aus. In gewiſſen Kreiſen ft der Wunſch 
aufgetaucht, den Selmmarſchall ala einen 
Mann, der ſich des unbedingten Vertrauens 
der Mehrheit im Seim erfreut, an der Spitze 
des neuen ſtabinette zu ſehen. Die Verbands- 
mächſe ließen indes durchblicken, daß ſie Bar 
derewſki auf alſe Fälle im Amt welter wiſſen 
möchten. Wie geben der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſich die Mulſterfrage in einem den Inter 
eſſen der Republik entſorechenden Sinne ent⸗ 
werbe. Das Land bedarf einer ccuſten 
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und energiſchen Rezlerung, die fähig wäre, 
die verſchiedenen Unzulänglichkeiten, die im 
öffentlichen Leben fo kraß zu Tage treten, ah 
ſuſchoffen und leichtere Le zensbedingungen zu 
hoffen. Dies ift wohl der Wunſch Aller. — 
jorige Woche fand in Warſchau eine Beſp 
chung von Verlrelern der Städte über die Er 
nätzrunge frage ſtalt. Es wurde eine Ge⸗ 
noſſenſchaft unter dem Namen „Erndhrungs⸗ 
genoſſenſchaſt der Slädte und Länder Dft: 
polens“ gegründet. An der Beſprechung nahmen 
Vertreter folgender Städte teil: Bendzin, Dia 
Inftot, Czenſtochau, Ralf, Lublin, Lodz, Ber 
krikau,) Radom, Tomaſchow. Rawa, Warſchau, 
Zawierce und Zyrardow. Die Ernährungsſrage 
bereitet nach wie vor der Regierung große 
Deſchwerniſſe. wer Schleſchhandel blüht weiter, 
obſchon höherſelis die ſchönſten Maßnahmen 
eiroffen wurden. Die Kalibläiigkeit und 
urchtlofigfeit, mit der die „Poſſekmänner“ zu 
Werke 1 15 kaun ihresgleichen ſuchen. Viel ⸗ 
leicht, daß das don Pader wiki ſeinerzeit in 
Aus ficht gestellte rückſichtsloſe Vorgehen gegen 
die Wucherer (Erschießen) Wandel ſchaffen 
würde. — Wie gemeldet wird, haben ſich die 
Amerflaner bereit erklärt, Lebens mittel für 
Kinder nach Polen zu ſchicken. Dieſe edle 
ade ue der ſo ſelbſtlos denkenden 
merikaner verdient öffentlich anerkannt zu 
werden. — In Amerika hat ſich eln Hilfe 
lomitee für die Evangeliſchen in der Republik 
Polen gebildet. An der Spitze dieſer Befell- 
ſchaft fleht der Paflor Pannkoke in Neuyorl, 
der Führer des evangellſchen Volksrats in 
Amerika. Er hat bisher ſchon in amerikant 
ſchen Kreiſen (ine lebhafte Agitation em faltet, 
um den polnischen Glaubensgenoſſen Beklei 
dungs flücke aller Art zukommen zu laſſen Die 
Spenden gehen reichlich ein und ein Teil der ⸗ 
ſelben iſt ſchon auf dem Wege nach Danzig. 
Toch ſoll dieſe Hilfe nicht eine einmalige ſein 
Da bie-Berhälinifie in Polen auch im nächſten 
Jahre nicht biſſer fein werden, To ſoll Lurch 
Beste: Spenden ein Millionenfonbs ange 
jammeli werden, aus dem reichliche Unter 
übungen den polniſchen Glaubensgenoſſen ber 


aus dieſem Unterfiügungsionds möglichit zins 
loſe Darlehen zum Landerwerb gewährt wer 
den. — Bon der Nordfront wird gemeldet, 


„publik zufließen ſollen Jusbeſondere auch ſollen 
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daß unſere Truppen nord veftlich don Poloek 
auf das nördliche Dünaufer üherfegten, eine 
lange Strecke Bahngeleiſe vernichteter und 
dann nach ihren alten Stell gen wrückkehrten 
Die Londoner „Morningpoft“ mel det aus Waf- 
hington: De Verbands mächte haben die Polen 
ermächtigt, eine große Offenſioe gegen Bow je. 
rußland zu beginnen. Die polniſchen Mi itär 
ſachverſtändigen hoff n. Mo“ kau und Peters 
burg innerhalb drei Wochen beſreien zu können 
— Nach einem Telegramm der Polniſchen 
Telegrach en⸗Agenlur meldet die Berliner Zei⸗ 
tung „Vorwärts“, daß der Verband der deut⸗ 
ſchen Bewohner Maſuren und des Ermellan⸗ 
des bei der Entente Kommiſſton in Berlin 
gegen den Aufenthalt des Generalſuperinten⸗ 
denten Burſche im Abſtimmungsgebiet proteftiert 
haben fol, Der „Vorwärts“ fügt hinzu, daß 
Gene ralſu derintendent Burſche ein gefährlicher 
allpolniſcher Agitator fei. 


Deuiſchland. Nich Gerüchten, die in 
Umlauf geſetzt werden und deren Verbreitung 
von intereſſterter S ite gefördert wird, will 
der pulamentariſche Unter ſuchungsaußſchuß 
feine Arbeiten einftellen und langſam in der 
Verſenkung verſchwinden. Das trifft jedoch 
nicht zu. Er iſt rach wie vor lätig. Der 
Unterausfhuß hat zur ächſt die Vernehmung 
Hindenburgs und Ladendorffs zu beenden. — 
Generalſeldmarſchall von Mackenſen ift in Bu 
dapeſt eingetroffen. Zu feiner Begrüßung wa 
ren anweſend der deutſche Geſandte, der öſter · 
reichiſche Kriege miniſter Deutſch und der Staats 
ſekretär Neiß, ſowie eine große Volks menge. 
Nach ſeche ſtündigem Aufenthalt fuhr der Zug 
nach Diulſchland weiter. — Die Verbands 
mächte verlangten ſeinerzeit die Auslieferung 


des deutſchen Schiffsma eriald. Wie es heißt, 
welgert fi die deutſche Regierung, dem Ver: 
langen der Ehaländer und Franzo en zu ent: 
sprechen. Die Deutihn bekauplen, daß die 
Freſlaſſung ibrer Gefangenen in Frar kreich 
doch nicht erfolgt ſel, obwohl der Verfailler 
Friedensvertrag die Freilaſſung gewährleiſtet. 


Tſchechoſlowakel. Das Verhältnis zwi. 


ſchen den Tſchechen und Slowaken ift derart 
geſpannt, daß es zweifelsohne zwiſchen dieſen 


Herren» Anzfige 
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Sorten: und Jünalinas-Ingüge 


— aus dem Ans laude find ringetroffen ———— 


eus gelbem Stoff, beſte Berarbeltung 460.—, 88.—, 60. 


in grarat ſchwarz und eouleurt biligſt 49%.—, 590.—, 


Weiß⸗Waren 


in großer Auswahl. 


Schmechel 


Unterrdde mit Stiderei en Hd 
Leihen . „ 20. 15.50 1150 
Schürzen weiß mit Stickerei 20.— 
ur warn . . 58.— 52.— 
„  Aoulemt . . 2. — 
„ blau für Rich 47.— 
Reſorm. Untertöcke 
mit Le bchen 70.— 
Damtn- Hemden 
aus benem Mobapolam 51.— 45.— 39.— 
erren:Nachtbeinben 28.— 
erren-Dberbemben 25.— 
exxeu - Unte i hoſen 40. 
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| 
| DamensGarseroben. 
Damen Mäntel 
lezte Woche 650 — 520.— 48b.— 
Damen- BInſen 
aus Molftoffe . 75.— 68.— 55.— 
| „ Rare. de 12— 
Damen Köck 
aus modernen Stoffen 80.— 70.— 60.— 
Sin Mantel 
auf Wattalln 1250.— 
Anaben-Paletote 
| auf Watte und Pelzkrages 200.— 
irren, Winter-Paleists 
| aut heitem Stoff 250.— 624 


& Rosner, 


„Brüdern“ zu einem Waſſengang kommen 
wird, Die Tschechen haben alle bienftlauge 
lichen Männer bis zum 32 Lebens jahre ur 
biliſtert. Inkgeſamt wurden 21 Dis ſioren 
noch der eberungarifchen Grenze abgefertikt. — 
So ficht der Friede in Europa aut | 


Nußland. Nach den großen Schlad'en 
in den Monaten Oktober und Nooember iſt 
an der Petersburger Front Ruhe eingelretin, 
Die anlibolſchewiſti ch: Off nſtoe hat a’fo el ⸗ 
nen Fehlſchlag erlit en. In Petersburg warde 
eine neue antibolſchewiſtiſche Verſch wörung 
aufgedeckt, wobei die Sowietbehörden 60 Por 
litiker verhafteten. Falls die in der Muck 
„Inland“ erwähnte bevorſtebende Offenſive 
der polnischen Truppen in der Richtung Mos⸗ 
kau und Peters burg zuſtande kommt, iſt eine 
Aenderung der Lebens verhälinſſſe in Rußland 
in abſehbarer Zeit zu gewärtigen. 

Nialſen. In der kalieniſchen Depu ier en 
kammer kam es zwiſchen einzelnen Ab zeordne 
ten zu Schlägereſen. Die Erregung des ilae 
lieniſchen V.lked über die Hartväckigk it 
d' Annuneios, der die dalmatin ſche Küſte in 
Eroberungszuge durchqueren will, iſt groß. 
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für das Jahr 1920 
i in Belage.von Heflen- und Mantis 
ber elts erſchlenen. 
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BWirbizverläufer eib Les Ra a t. Der Verſandt er 
In nach vorheriger Enſer bung des B tr iges. 


Ing. H. Markowski 
& M. Groswert 


Technlſch lan bwirtſchaftliches Büro. 
Lager land wir ſchaftlicher Maſchinen. 
— wWarſchau⸗ 
früher: Bielanſka 4, 
letzt: Z bla 8, nahe dem Eiſernen Tore, 
em, ſehlen : 


Centrifugen fiene gerek 


